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M einem Mr.
9 . Januar 1916* Im Westen wurden französische

Gräben bei Massige- in einer Ausdehnung von mehreren
hundert Metern genommen und eine Anzahl Gefangene
gemacht. Lin französischer Gegenangriff scheiterte. —
Auf dem Balkan wurden die Montenegriner bei Berane
immermehr zurückgedrängt und von mehreren Höhen
geworfen; da- östliche Lim-Ufer wurde vom Feinde ge¬
säubert. — Gewaltig waren die Freudenkundgebungen
in der Türkei über die endgiltige Vertreibung der Eng¬
länder und Franzosen vonGallipoli . Die letzte Schlacht
bei Sedil Bahr, obschon keineswegs die wichtigste wäh>
rend des Dardanellenunternehmens, bedeutet einen Merk-
stein in der türkischen Geschichte.

I «r«U»»rtNchtt Schriftleiter: I . A» ert Afeiffer, Meillurg.
Pruck« » Kerla,: y  Jtpptt,  ch. «. I. y,  Mel Nur,.
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Dienstag , den 9 . Januar 1917.

stark befestigten GebirgSstock des Mgr . Hdoöesti auf die
^ «t«a zurück.

Weiter südlich ist die schon im Oktober ausgebaute,
jetzt zäh verteidigte Mitcovn-Steünng im Sturm ge¬
nommen.

Im scharfen Nachstoß wurde dem Gegner nicht die
Zeit gelassen, sich in seiner zweiten Linie am Kanal
zwischen Aocsani und Karestea zu setzen. Auch diese
Stellung wurde durchbrochen und im weiteren Nach¬
drängen die Straße Aocsani—Nokolesti überschritten.

Heute ftüh wurde Aocsani genommenI
AuS den erkämpften Befestigungen sind 3910 He

fangene, 3 Geschütze und mehrere Maschinengeweyre
eingebracht.

MazedonistSe Aront
Zwischen Hchrida- «nd ^ respa-See blieb der Vorstoß

einer starken feindlichen Aufklärungsabteilung erfolglos.
Der erste Generalquartiermeister Lndendorff.

Bar neuep  Operationen an der Westfront.
Bafel,  8 . Jan . (zf.) Der militärische Mitarbeiter

des „Temps " äußert die Ansicht, daß die gegenwärtige
verhältnismäßige Ruhe an der Front in Frankreich nur
vorübergehend ist, und daß neue Operationen, falls sie
nicht von feindlicher Seite ausgehen, sehr bald von den
Alliierten unternommen werden müssen. Die Engländer,
so fährt er fort, haben heute in Frankreich eine Armee
stehen, die zwei Millionen Mann erreicht. " Diese Armee
wird nicht Gewehr bei Fuß in dem Schützengraben
bleiben in der Erwartung , daß die Blockierung Deutsch¬
land dazu bringt, seine Nahrungsmittel zu erschöpfen.
Die Blockierung kommt unseren englischen Alliierten viel
zu teuer zu stehen. Dir weiteren Betrachtungen hat die
Zensur unterdrückt.

Der Neujahrswunsch des General - Nivelle.
Basel,  8 . Jan . (zf.) Havas meldet aus Pari » :

General Nivelle richtete an die Truppen folgenden
Tagesbefehl: Soldaten der Republik! In dem Augen¬
blick. da ein weiteres KriegSjahr zu Ende geht, dürft
Ihr mit Stolz zurückblicken auf das vollbrachte Werk.
Bei Verdun wurde der mächtigste Stoß gebrochen, den
Deutschland je gegen den Gegner versuchte. Im mutigen
Wetteifer mit unseren britischen Verbündeten habt Ihr
an der Somme im Lauf« einer langen Reihe von An¬
griffen eine taktische Überlegenheit gezeigt, die sich immer
weiter bekräftigen wird. Noch nie zeigte unsere Armee
größeren Schneid, größere Tapferkeit noch nie war sie

z«ser«t«: die einspaltige« armondzeilk 15 Pfz. Haien bei der grvtzeo
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Kleinere »«zeigen dir 5 Ihr « »rgen», zrsjerc tag»v,rher.

_ 56 . Jahrgang*
im Besitze mächtigerer Mittel. Unter solchen glänzenden
Vorzeichen naht das Jahr 1917. Ihr werdet ein Jahr
des Sieger au» ihm machen. In dieser absoluten Zu¬
versicht richte ich an Alle, Offiziere und Soldaten , meine
innigsten NeujahrSwünsche.

Ser Mg mit Snmiiniei.
Die rumänischen Verluste.

Stockholm,  8 . Jan . (zb.) Die 67. rumänische
Verlustliste vom 29. Dezember enthält in der Gesamt¬
ausstellung die Namen von 346472 gefallenen, vermißten
und verwundeten Soldaten . Die Zahl der gefallenen,
vermißten und verwundeten Offiziere beträgt 10048;
darunter befinden sich 15 Generäle, 49 Obersten und
Oberstleutnants . Damit sind fast drei Viertel des
aktiven rumänischen Heeres außer Gefecht gesetzt worden.
Die schwersten Einbußen haben die bevorzugten Regi¬
menter der 1., 2. und 3. rumänischen Armee erlitten.
Nach den Angaben der Verlustliste erscheint das Küras¬
sierregiment der Königin :md da» bevorzugt«Bukarester
Husarenregiment als vollständig aufgerteben.

Die rumänische Kammer*
Bern,  5 . Jan . (W. B.) Der „Temps" meldet aus

Jassy : Die Kammer hat einen von der Regierung vor¬
gelegten Gesetzentwurf angenommen, durch den eine
Sonderkommission eingesetzt wird, die über die Ursachen
der Umstände für die Ergebung oder Gefangennahme
aller rumänischen Offiziere seit Kriegsausbruch die ge¬
nauesten Erhebungen austellen soll. Jeder einzelne Fall
soll individuell untersucht und beurteilt werden. Die
Kommission'wird verpflichtet, den Kriegsrat über jeden
verdächtigen Fall zu benachrichtigen, der die Bestrafung
anzuordnen hat.

Ser Wie Mg.
K o n st a n t i n o p e1 , 8. Jan (W. B.) Amtlicher

Heeresbericht vom 7. Jan . Irak -Front : Feueraustausch
der Infanterie und Artillerie. Persische Front : Eine
aus drei Kavallerie-Eskadronen mit zwei Geschützen be¬
stehende feindliche Streitmacht griff am 4. Januar unsrre
Vorposten westlich von Hamadan an. Der Angriff
wurde abgeschlagen. Am gleichen Tage machten zwei
Kavallerie-Regimenter einen Angriff auf unsere Truppen,
die in der Umgebung von Bldjar lagerten. Der Kampf
dauerte den ganzen Tag an. Gegen Abend trafen unsere
Verstärkungen ein und machten einen Angriff auf den
linken feindlichen Flügel, wodurch der Kampf zu unseren
Gunsten beendet wurde. Am folgenden Tage erneuerten
unser« Truppen ihr« Gegenangriffe und warfen den
Feind zurück, der in die Flucht geschlagen wurde. Die
Verlust« de» Feindes sind beträchtlich, die unseren un-

Der Krieg.
Ingesöcrieöt Der oberKen Heeresleitung.

Großes Kanptqnartier, 8.Jan . (W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Ariegssiüanpkatz.

An der ^fetftont,  im Hper -Aoge» und nördlich der
Somme entwickelte sich zeitweise lebhafter Artilleriekamps.

Durch erfolgreiche Lustkämpfe und dar Feuer unserer
Abwehrkanonen büßte der Feind 6 Flugzeuge ein.

Hstttcker Friegssäianptatz.
HeereSfront de» GeneralseldmarschallsPrinzen

Leopold von Bayern.
Westlich der Straße Kiga —Mit «« griff der Russe

gestern erneut mit starken Kräften in breiter Front an.
AmZa -Aknß gelang es ihm, den am 5. 1. errungenen

Geländegewinn ein Stück zu erweitern. An allen übrigen
Stellen wurde er blutig abgewiesen.

Front de» Generaloberst Erzherzog Josef.
Trotz Schneesturm» und empfindlicher Kälte drängten

wir den Feind zwischen&«1«« und Hitoz-Kal erneut
zurück.

Heeresgruppe des Generalseldmarschallsvon
M a cke n s e n.

Der 7. Januar brachte der neunten Armee, im be¬
sonderen den siegreichen deutschen und österreich-ungarischen
Truppen der Generale Krafft von Delmensingen und
von Morgen einen neuen großen Erfolg.

Sie warfen den Rumänen und Russen au» dem

M«f -unkte« Pfaden.
Stenum non 11  Hottner - Srefe.

(Fortsetzung.)
(Nachdruck

Das Kind war tot ! Nun würde wohl auch für
Elisabeth der Hauptgrund , nach den entschwundenen
Dokumenten zu suchen, wegfallen . Für die Witwe eines
Barons von Werbach war stets eine stattliche Summe
ausgesetzt. Frau Otta nahm sich vor, sehr großmütig zu
sein. Auch wenn Elisabeth die Rechtsgültigkeit ihrer
Ehe nicht würde beweisen können, würde man ihr diese
hohe Iahresrente auszahlen unter der Bedingung , daß
sie möglichst rasch das Land verlasse.

Man würde in ausgiebigster Weise für sie sorgen , und
schließlich würde eine so junge , schöne Frau wohl bald
wieder einen passenden Gatten finden, welchen es nicht
schreckte, wenn sie auch nur Elisabeth Ambros hieß, und
°or big kleine Episode ihres Zusammenlebens mit Ludwig
von Werbach der Vergessenheit anheimgab.

3a , so mußte alles kommen ! Und sie, Otta , sie
^mirde Gräfin Steinberg ! Schon jetzt las sie in den for-
icyend auf sie gerichteten Augen des Grafen eine Frage.

entschlossen, auch dies letzte zu tun . Wenn
prft  nr -ĉ Eruhigt und fort von hier war , wenn sie selbst
atterersten"« ^ nberg hieß, geschützt durch diesen Namen

dann , ja dann versank jene Unglück»
geijemjeitT Stunöe  boch vollständig im Dunkel der Ber»

Dann war sie frei von all der nagenden Angst und
r° r9«. welche wahrend der letzten Wochen so furcht»
bar an ihr gezehrt hatten. ^ 1 '

Erich, für ihren geliebten Jüngsten , be-
Ö1r^r-^ ,n !L DonJ^ r eine glänzende Zukunft als

Erbe der Ste .nbergfchen Reichtümer
«mäh™ * h '^ ° or  dem Portal des Schlosses.
Wahrend man Hadmar sorgsam nach seinem Zimmer trug,
ib?! ., ^ an Steinberg heran Er sah in
ihren dunklen Augen eine Verheißung , welche ihn beseligte.

„Wenn der Arzt Hadmar untersucht hat, dann, bitte,
kommen Sie nach meinem Salon , Graf!" sagte Otta.

Dann erst folgte sie Wichmann , der ihr winkte.
9. Kapitel.

Der neue Oberförster.
Fritz Axmann trat an diesem Morgen seinen gewöhn¬

lichen Reviergang bedeutend später an als sonst. Die
Mattigkeit lag ihm noch in den Gliedern , er fühlte sich wie
zerschlagen. Als er an der neuen Försterei vorüberkam,
blickte er scheu zur Seite . Sonst hatte er das schmucke
Haus in zierlichem Schweizerstil stets gern angesehen und
dabei immer im stillen gedacht:

„Hier ist für alle Zukunft deine Heimat !"
Heute aber machte er einen Bogen , um nicht ganz in

die Nähe zu kommen. Er sah von fern, daß dort ein
paar der Holzarbeiter standen im Gespräch mit dem Forst¬
adjunkten Emil Riedl.

Der junge Beamte sprach sehr lebhaft und begleitete
seine Worte mit allerlei erregten Gesten.

Deutlich vernahm Axmann jedes Wort durch die
klare Luft, welche nach dem furchtbaren Unwetter der
letzten Nacht wehte.

„Das ist unerhört, " sagte der junge Forstmann , „wirk¬
lich ganz unerhört ! Dieser Hormayer ist ein vollständig
unverbesserlicher Mensch ! Was sagen Sie ? Drunten im
.Goldenen Hahn ' hat er die halbe Nacht hindurch gespielt
und getrunken ? Na ja ! Da haben wir 's ! Und auf
seinem Posten ist er natürlich nicht zur rechten Zeit!
Lump , der !"

Fritz Axmann preßte die Zähne so fest aufeinander,
daß sie knirschten.

Und dieser Mensch war eine Art Berbündeter von
ihm selbst ! Dem hatte er sein müham und ehrlich er¬
worbenes Geld hingeworfen ! Und sein eigenes Ge¬
schick? Lag es nicht trotz der schriftlichen Schweigeoer¬
sicherung, welche er da in der Brusttasche mit sich herum¬
trug , noch immer in Hormayers Händen?

Wenn der Mensch klug war , und in nüchternen
Augenblicken war er sogar sehr klug, dann nutzte er die

Lage gewiß aus bis zur Neige der Möglichkeit. Einen
Weg würde er dann schon finden.

Eben wollte Fritz Axmann in den schmalen Wald¬
weg einbiegen , als der Forstadjunkt ihn doch noch im
allerletzten Augenblick bemerkte.

Mit großen Schritten eilte er seinem Vorgesetzten
nach. Das junge , hübsche Gesicht strahlte förmlich vor
Freude , als er den Förster doch noch erreichte.

Unangenehm berührt blieb Axmann stehen, und etwas
scharf fragte er:

„Nun , Herr Riedl , was ist denn los , daß Sie mir so
nachlaufen ? Wenn Sie mir bloß brühwarm berichten
wollen , daß der Heini Hormayer wieder einmal nicht auf
seinem Posten ist, so sagen Sie damit wirklich keine Neuig¬
keit. Man sieht dem Mann allerdings etwas durch die
Finger bei der Herrschaft, aber das geschieht lediglich
seinem Weib und den unschuldigen Kindern zuliebe . Also
lassen wir die unangenehme Sache in Gottes Namen
ruhen !" ,

»Ich fühl ' mich heut gar nicht wohl ; wahrhaftig , die
letzte Nacht rbar elend ! Das Unwetter hat nicht einmal
mich schlafen lassen. Aber jetzt muß ich mich eilen ; ich
will hinaus ins Kar, nachschauen, ob der junge Baum¬
schlag doi't nicht durch den unerhörten Sturm allzu stark
gelitten hat . Also : Adieu, Herr Adjunkt!"

Aber Emil Riedl , welcher persönlich seinem Vorge¬
setzten sehr zugetan war , wich nicht von seinem Platze.
Er verstellte dem Förster direkt den sckmalen Weg.

Als Axmann etwas unwillig aufblickte, sah er in da»
lächelnde , frohe Gesicht des jungen Mannes und wußte
es im selben Augenblick: der will mir noch was sagen,
irgendeine angenehme Ueberraschung bereiten.

„Na , schießen Sie los , Riedl , in Herrgotts Namen !*'
sagte er. „Ich weiß schon, wenn Sie so ausschauen , da
lassen Sie keinen weg , ehe Sie nicht Ihre Botschaft an¬
gebracht haben ! Also, was gibt's denn eigentlich ?"

„Ich möcht ' mir nur erlauben . Ihnen als allererste,
zu gratulieren , Herr Obersöister !" stieß der Forstadjunkr
hervor . Dabei lachte er wieder über da» ganze offene
Gesicht.



bedeutend. An den anderen Fronten nicht- von Be
deutung.

Bit Srtioniliti»KMenlnad.
» Wachsende Erregung in « riechenland.
Haag,  8 Jan . (zs.) Di» „Daily Mail " meldet

au» Athen: „Die Stimmung gegen die Entente ist
gegenwärtig so stark, daß «5 der Regierung unmöglich
sein wird, die Bedingungen der Note auszuführen, selbst
wenn keine anderen Mittel vorhanden wären, um den
Druck der Blockade aufzuheben. Ganz Athen ist erbost
auf die Alliierten. Während die griechischen Behörden
die Ausführung ihrer Zusagen gelobten, häufen sich die
Truppen in Euböa, wo die wertvollsten Magnesitminen
liegen, an statt sie, wie da« Ultimatum verlangt, nach
dem Südwesten zu bringen. Die Truppen wurden von
Chalkt« nach Achmetaga gebracht, wo sie die Güter eine»
Nachkommen» Byron», eine» Herrn Noel,beschlagnahmten.
Eie zwangen die Bewohner der Insel , sich zu bewaffnen.
Zahlreiche Beniselisten wurden verhaftet und die Bewohner
vor der Teilnahme an der veniselistischen Bewegung ge.
warnt . Die Besitzungen de« Ministers der provisorischen
Regierung Averow wurden beschlagnahmt. Mit knapper
Not konnten Noel und Averon mit den englischen An¬
gestellten der den Engländern gehörenden Bergwerken
enlfliehen. Die Royalisten drangen in da» Dorf Lion»
ein und umstellten den Bergwerkrbezirkmit einem mili-
tärischen Cordon. Di« Räumung Euböa» stellt eine der
Forderungen der Cntentenote dar . Schon vor vierzehn
Tagen fand ein heftig» Artilleriefeuer zwischen Chalkts
und Euböa statt. Die Angelegenheit ist von sehr ernster
Bedeutung.

Berlin,  8 . Jan . (zb.) Wie Berliner Blätter der
„Koblenzer Zeitung" entnehmen, hat der Großadmiral
v. Tirpttz in einem Neusahr»brief an den Landgerichtsrat
Otto Händler in Koblenz die Worte geschrieben: „Für
1917 ist Flandern da» Losungswort."
Ein «euer Beweis für Belgien - Neutralität - bruch

schon vor dem Kriege.
Daß französische Truppen bereit» am 1. August 1914

die belgische Grenze überschritten und damit ein» Neu-
tralitätsverletzung begangen haben, geht erneut au» der
Erklärung eines französischen Soldaten Alcide Lancial
vom 148. französischen Infanterieregiment hervor, de,
zu Protokoll gab:

„Bei Krieg»ausbruch stand ich al» aktiver Soldat
bei der 1. Kompagnie de» Infanterie -Regiment» 148
im Standort Givet. Schon am 1. August 1914
wurde unser Regiment mit der Bahn über di«
französisch'belgische Grenze m der Richtung Dinant
befördert und wir wurden noch am selben Tage bei
Dooir in Belgien auSgrladen. Wir lösten un»
kompagnieweise in kleinere Abteilungen auf. über
Sonntag den 2. August, standen wir in Anher und
Houx Posten."
Ob noch andere französische Truppenteile vor Krieg».

au»bruch in Belgien eingerückt sind, weiß der genannte
französische Soldat nicht zu berichten. Der Vorgang
beweist jedenfalls, daß französische Truppen mit Zu.
stimmung der belgischen Behörden den belgischen Teil
de» wichtigen Maa »tale» besetzten. Da di« ersten
deutschen Truppen erst 3 Tage später, am 4. August,
die belgische Grenze überschritten, haben wir hier «inen
neuen Beleg dafür, daß Belgien seine Neutralität schon
vor dem Kriege zugunsten de» Vierverbande» angegeben
hatte. Dieser Bericht im Zusammenhang mit der Tat.
sach», daß schon Ende Juli 1914 vor jeder Kriegs¬
erklärung englische Truppen in Frankreich gelandet
waren, vermehrt die Beweise für di« militärischen V«r»
bereitungen der Entente vor Krieg»au»bruch um ein
neue» Stück.

Der Kriegrat in Rom.
Lugano,  8 . Januar . (zf.> Nunmehr sind auch

General Sarrail , sowie sämtliche Athener Gesenkten der
Entente in Rom eingetroffen, wa» einen neuen fast über.

Axmann trat einen Schritt zurück.
„Was ?"
Aber Riedl zog nun ein großes Kuvert aus der

Tasche seines Iägerflauses und schwenkte es triumphierend:
„Dem Herrn Oberförster Fritz Axmann — persönlich«

DienstsacheI" las er laut und vernehmlich. Ja . ja, da
steht's , Herr Oberförster ! Hübscher Titel , nicht? Ich
kann mich gar nicht satt daran hören ! Muß ihn immer
wieder sagen. Also: meinen Glückwunsch, Herr Obersörster!
Ihnen gönnen wir wirklich alle das schnelle Aussteigen
von ganzem Herzen ! Herr Oberförster — Herr Ober¬
förster !"

Es schien, er konnte das Wort gar nicht oft genug
wiederholen . Für ihn klang es wohl wie Zukunftsmusik.
Einmal wird er ja hoffentlich auch so genannt werden;
aber bis dahin wird noch viel Wasser verrinnen . Jetzt
einstweilen war er froh, daß er einen so humanen , liebens¬
würdigen Vorgesetzten hatte, wie der neue Oberförster
«s war.

Fritz Axmann hatte ihm das Dienstschreiben aus der
Hand genommen ; geöffnet hatte er es noch nicht. Es
kam aus Wien von der Zentrale der Werbachschen Guts¬
verwaltung . Und da auf dem Kuvert in schöner Dienst¬
schrift deutlich und groß schon der neue Titel zu lesen war,
so enthielt e» natürlich nichts anderes als seine Beför¬
derung.

Der Traum seiner Jugend — er war nun erfüllt I Er
stand nun an leitender Stelle in einem fast unübersehbar
großen, herrlichen Revier ; er erhielt ein sehr ansehnliches
Gehalt , würde das reizende Haus dort beziehen, und
schließlich— im Laufe der Jahre — noch zum Forstrat
avancieren . Für sein Alter war durch eine ausreichende
Pension gesorgt. Er hätte wirklich glücklich sein können!

Ja , er wäre bestimmt sehr glücklich gewesen, wenn
nicht die Gestalt dieses Heini Hormayer sich ihm immer
und immer wieder ine Gedächtnis gedrängt Hätte ! Aber
dieser Gedanke verbitterte ihm alle Freude und raubte
ihm jede Genugtuung.

Erstaunt blickte der Forstadjunkt ans seinen Vorge¬
setzten. Rein — wie der aussaht Ganz kalkigi« Gesicht
und so gar nicht froh. Himmel — wann «r selber «in¬

flüssigen Beweis liefert, daß der KAegsrat entscheiden
soll, ob da» Orientbeer zurückgezogen oder außerordent¬
lich verstärkt zu einem entscheidenden Vorstoß- gegen
Bulgarien eingesetzt werden soll. Für den Rückzug
treten namentlich englisch« Stimmen ein, für eine ver.
stärkte Aktion hauptsächlich die italienischen Nationalisten,
die. für Italien den Löwenanteil an der Orientbeute er.
hoffend, daraufhinweisen , daß die Enrent» nach deutschem
Muster immer deu schwächste» Gegner, im vorliegenden
Falle Bulgarien , niederwerfen müsse. Ferner fordern sie,
mit dem unbequemen griechischen Rebenbuhler, königlicher
und veniselistischer Färbung , aufzuräumen . Der KriegS-
rat arbeitet ungewöhnlich eifrig, er hielt gestern zwei
Plenarsitzungen von zusammen 7 Stunden ab, daneben
zahlreiche Einzelberatungen. Danach zogen sich die
Premierminister Lloyd George, Briand und BosrÜ: zu
einem halbstündigen Gespräch unter sich» Augen zurück.
Die Preff« bemerkt, daß der amerikanische und der-spani-
sche Botschafter auf der Consulta vorsprachen. Die Dauer
der Beratungen, deren „ganz außerordentliche Bedeutung"
die Preffe unermüdlich hervorhebt, steht noch nicht fest.

Basel.  8 . Januar , (zf.) Au» Rom wird amtlich
gemeldet: Die Konferenz der Entente wurde mit einer
zweiten Lrrsammlung geschlossen, die am Sonntag Nach,
mittag stattfand. Die Verbündeten stellten auf« neue
ihr volle» Verständni» in allen zur Beratung stehenden
Fragen fest und faßten den Entschluß, die Zusammen,
arbeit ihrer Anstrengungen noch weiter zu entwickeln.

Die e« glifche Presse über Deutsch lans.
Die „Time»" erklären, daß der Prinz von Wale»

von seiner Reise in Deutschland Nutzen und Vergnügen
gehabt habe. Sie fordern bei dieser Gelegenheit, daß
den Engländern nur die Vormacht Deutschland» dienen
soll, um diese» Land zu studieren: „In einem La»de,
wo der PatriotiSmu » glüht, wo Disziplin herrscht, wo
Wiffenschaft in den Dienst der Allgemeinheit gestellt
wird, und wo Musik und Drama in höchster Achtung
stehen, ist viel zu lernen für einen jungen Beobachter.
Anstatt auf Sportfesten und in den Gebirgslandschaften
seine Zeit zu verbringen, sollte die englische Jugend die
deutsche Gemütlichkeit studieren. Da» 18. Jahrhunderd
war darin weiter wie wir."

Milan!).
Berlin.  8 - Januar.

— In de« deutschen Münzstätten sind im Monat
Dezember zur Ausprägung gelangt für 1986 915,50 M.
Fünfzigpfennigstücke(gegen nur 752365 M. im Novbr.),
für 947 176,30 M . eiserne Zehnpfennigstücke (gegen
239079 M. im Novbr.), für 571517,85 M . eiserne
Fünfpfrnntgstücke (gegen 397188,80 Mk. im Novbr.),
für 13407,56 Zweipfennigstück« (gegen 40740,90 M. im
Novbr.), für 12168,32 M . Einpfennigstücke(gegen 7431,74
Ul. im Novbr). In allen Münzsorten haben somit, di«
Zweipfennigstück« au»genommen, stark vermehrt« Prä¬
gungen stattgefundrn. Ganz besonder» ist im Dezember auf
die Au»prägung von FünfzigpfennigstückenWert gelegt
worden. Der in dieser für den kleinen Zahlungsverkehr
außerordentlich wichtigen Münzsorte ausgeprägt« Betrag
erreicht nahezu 2 Millionen M . gegen nur */4 Mill . M.
im Bormonat . Mit dieser besonder» verstärkten Au».
Prägung von Jünfzigpfennigstücken kommt die Münz-
Verwaltung einem bringenden Bedürfnis de» Verkehr»
entgegen.

— München,  8 . Jan . Anläßlich des Geburts¬
tag» de» König» sind die Staat »minist«r Ritter von
Seidlein, Dr . Ritter von Knilling in den erblichen Adel»,
stand erhoben worden. Dem Staatsminister und Bor,
sitzenden de» Ministerium» Ritter Dr . Graf Hertling ist
da» Großkreuz de» Verdienstorden» der bayerischen Krone
verliehen worden.

Malis.
Weilburg.  9 . Januar.

f Da» Eiserne Kreuz  wurde verliehen: Dem
Leutnant Wilhelm Han» Moser,  Sohn de» Archi-
mal jo etwas erreichte, Dann wollte er wohl anders drein¬
schauen. Da mußte einem doch das Glück aus den Augen
lachen I Statt dessen stand der Obersörster da, wie in
einem Traum.

„Das Dienstschreiben ist gerade erst heraufgekommen
vom Schloß", sagte endlich Riedl, um die peinlich werdende
Pause zu kürzen. „Der Holzhauer Alois Toifl hat 's mit¬
gebracht. Die Frau Baronin hat 's ihm selbst gegeben.
Ja , richtig, und dazu hat sie ihm auch ein Privatbrieferl
an den Herrn Oberförster gegeben — Iessas ! Wo Hab'
ich's denn nur hingesteckt?"

Er kramte in den Taschen. Endlich brachte er es zum
Vorschein. Axmann griff hastig danach.

Wie gut kannte er die feine, ein wenig krause Schrift
Frau Ottas l Sie hatte ihm im Laufe der Jahre oft ge¬
schrieben. Viel Dienstliches, denn sie kümmerte sich selbst
sehr eifrig um alle Jagd - und Forstangelegenheiten , und
auch manches Persönliche. Sie ahnte es wohl kaum, daß
er daheim im innersten Fach seines Schreibtisches jede
Zeile sorgfältig ausgehoben hatte, welche er von ihr besaß.

Und nun blickten ihm ihre Schriftzüge wieder ent¬
gegen. Es war jedenfalls ein Glückwunsch, mit dem sie
ihm die Ernennung sofort nach deren Eingang zusandte.

„Ich danke Ihnen , Riedl", sagte Axmann endlich und
drückte dem jungen Manne die Hand . „Sie sind ein lieber,
warmfühlender Mensch, und mich freut 's, daß gerade Sie
der erste waren , der mir gratuliert hat ! Ich bin wirklich
selber ein wenig überrascht gewesen und wohl darum
momentan so gedankenlos ! Denn ich habe wohl gewußt,
daß ich für die Oberfürsterstelle oorgeschlagen bin. Aber
daß sie so bald zur Erledigung gelangt , das Hab' ich nicht
geahnt . Und deshalb .hat 's mir die Red ' verschlagen',
wie wir sagen da herinnen im Gebirg ' l Aber jetzt muß
ich schauen, daß ich heimkomm', muß mich g'schwind um¬
ziehen und dann ins Schloß gehen, « einen Dank ab¬
zustatten."

„Ja , aber die Holzleut haben noch eine Neuigkeit mit
heraufgebracht vom Schloß," sagte jetzt Emil Riedl ein
wenig zögernd ; „nämlich, der junge Baron Hadmar ist
schwer erkrankt !"

„Baron Hadmar ?" wiederholte Armann erstaunt und

tekten Wilhelm Moser au» Weilburg: — Gefreiten
Josei Ackermann au» Billmar,  beim Res.-Inf .-

'Regt . Nr. 87. — Gefreiten Georg Lanio au» Ober¬
lief  e n b a ch, beim Jnf .-Regt. Nr. 397. — Reservist
Han» Braun aus Wetzlar, beim Jnf .-Regt. Nr. 70. —
Reservist Heinrich Reinhardt au» Wetzlar-Niedergirme»,
beim Fußart ..Regt. Nr. 3.

ss Bet dem am Sonntag den 19. November 1916
in Diez stattgefundenen Wettschreiben de» „Mittelwest¬
deutschen Stenographenverein« Stolze-Schrey" erhielten
die nachstehenden Mitglieder de« hiesigen Slenographen-
Berein» folgende Preis«: 160 Silben : Wilhelm Klapper
1. Preis , 100 Silben : Fräul . Erika Hölzgen 1. Preis,
Willi Brendel 2. Preis , 80 Silben : Fräul . Elise Hardt
1. Prei», Fräul . Minna Matzat 1. Preis , Fräul . Ilse
Freyb« 2. Prei », 60 Silben : Fräulein Linda Demuth
1. Preis , Fräul . Lotte Knürr 1. Preis , Adolf Müller
2. Preis und Otto Debu» 3. Prei ».

§§ Bei der heimatlichen Feuerbestattung von Krieger¬
leichen sind häufig Schwierigkeiten entstanden infolge der
Vorschriften in den Au»führung«anweisungen, zum preu¬
ßischen Feuerbestattungrgesetzüber die Beschaffenheit und
den Inhalt der Särge , in denen dt« Leichen dem Feuer
zu übergeben sind. Um inde» dem ausgesprochenen
Wunsch« der Gefallenen die von ihren Angehörigen zum
Zwecke der Vornahme der Feuerbestattung in die Hei¬
mat überführt sind, auch dann entsprechen zu können,
wenn infolge vorgeschrittener Verwrsung der Leichen eine
genaue Beachtung der AutführungSanweisung schwer
durchführbar ist, hat der Minister de» Innern im Ein¬
vernehmen mit dem Justizminister für di« fernere Dauer
de» Kriege» die Feuerbestattung von Leichen gefallener
oder in Lazaretten gestorbener Kriegsteilnehmer, die au»
dem Fstld« in die Heimat überführt sind, in dem Tran »,
portsarge ohne Öffnung de» Sarge » und ohne Änderung
der Totenkleidung Erstattet, sofern die sonstigen Vorbe¬
dingungen zur Vornahme der Einäscherung erfüllt sind.

‘O Die Krziet»«gs«nfßavt der Mittler ist im Kriege
ganz beträchüich gewachsen. Da» Kind lebt für den Tag^
die Schwere der Zeit, die auf un» Erwachsenen ohne
Ausnahme lastet, wird nicht von allen Kindern emp¬
funden. Dazu sind die ErziehungSmächte, die in ruhigeren
Zeiten da» Kind in Zucht nehmen und da» Verhalten
der Kinder überwachen und schon durch ihr Dasein re-
grln, in ihrer Wirksamkeit geschwächt oder verhindert.
In Hunderttausenden von Häusern fehlt der Vater ; der
Kriegsdienst hält ihn, oft schon seit Jahren , dem Hause
fern. Wohl ist der Vater auch in Friedentzeiten den
größten Teil de» Tage» nicht zu Hause, aber er kehrt
doch zur Mittagszeit oder wenigsten» in. den Abend¬
stunden in da» Hau» zurück; und schon da» war für
das Kind von heilsamem Einfluß und unterstützte in
wirksamer Weise die Zucht der Mutter . Der kindliche
Übermut, der tagsüber der Mutter da» Erziehung»amt
so oft « schweren wollte, fand dann spätesten» am Abend
mit der Heimkehr de» Vater» seine Sühne ; aufgeschoben
ist nicht aufgehoben, wi» oft erfuhr das da» Kind zu
seinem Heile. Auch die Erziehungsmacht der Schule ist
durch den Krieg geschwächt worden. W« von den Lehrern
irgendwie di« Waffen tragen kann, ist zum Heeresdienst
«inberufen. Manche Schule auf dem Lande ist ganz ver¬
warft. und die Kinder sind den Nachbarfchulen zuge-
wiesen oder werden von den Lehrern benachbarter Schulen
unterrichtet. Auch in den Städten sind die Klaffen er¬
heblich stärker besetzt al» in Frieden»zeitrn, die Stunden¬
zahl der Lehrer ist erhöht, die Kinder haben weniger
Unterrichtsstunden al» sonst. E» ist nur natürlich, daß
unter solchen Umständen der persönliche Einfluß de»
Lehrer» auf da» einzeln« Kind, auf den e» für die Er-
zirhung so viel ankommt, an Kraft verlieren muß. S»
führen die Verhältnisse im Haust und in der Schule
dazu, daß die Aufgabe, die Kinder in Zucht und Ordnung
zu erhalten, mehr und mehr den Müttern im Hause
zufällt. Auf den Müttern lastet di« schwere Verantwortung,
die mit dieser Aufgabe gegeben ist. Die Erziehung der
Kinder zum Gehorsam auf» Wort , zur Achtung vor den
Erwachsenen, die Erziehung der Kinder zur Ordnung in
aufs autzerfle er,cyreckt.. „2)ch, da mutz s« y « a Zrrtum
vorliegen ! Ich war ja am gestrigen Abend bis gegen
neun Uhr im Schloß. Und da war der Freiherr frisch und
munter . Meinen feie Leut ' vielleicht Baron Erich? Der
ist nämlich, unvermutet zum Besuch, gekommen und war
schon recht leidend, als er ankam." —

Axmann dachte an die furchtbare Gemütserregung , in
der Erich sich befunden batte . Es wäre ihm ganz er¬
klärlich gewesen, wenn der junge Wann mfolgedesjes ernst-
llch erkrankt wäre.

Aber Riedl schüttelte den Kopf.
„Nein, nein, Herr Oberförster. Es ist schon f», wie ich

gesagt Hab'. Baron Hadmar soll eine schwere Gehirn¬
erschütterung haben. Er ist nämlich heute nacht bei dem
Unwetter auf der ,Daisy zweimal in Salzburg drinnen
gewesen, weil das kleine Buberl von der jungen Frau
drunten im Iagdhause so schwer krank geworden ist. Dar
zweitemal war er drinnen um eine neue Medizin, und
da ist der Herr Baron grad recht ins Unwetter gekommen
bei der Heimkehr. Die .Daify ' ist gestürzt beim .schwarzen
See ', und der Herr Baron ist gegen die Feyen dort
geschleudert worden und soll eine Wunde haben am Kopfe.
Das Kind hat er doch nicht mehr retten können, das ist
gestorben in der Früh !"

„Was sagen Sie da ?" rief Axmann atemlos . „Da»
Kind ist gestorben ?"

„Run ja , Herr Oberförster ; heute in aller Früh.
Krämpfe, heißt's ! Also, jetzt ist der Streit ums Majorat
auch aus , und wir behalten unseren lieben Baron Had-
mar , so Gott will. Die Gehirnerschütterung wird er ja
doch überstehen, hoff' ich I"

Der redselige Forstadjunkt hätte wahrscheinlich noch
endlos lange fortgeplaudert , aber Axmann gab ihm fchneßl
die Hand.

„Also auf Wiedersehen heute abend beim Revie».
rapport, " sagte er rasch; „ich muß sofort hinab und nrnß
selbst nachschauen, was da los ist ! Zum Umkleiden nehm'
ick, mir da erst aar nicht lanae Äeit ! (Sin Bei- ck, wir»’«
jetzt >a auch gar nubt . Aber fragen wm ich, ob stk Mich
nicht brauchen können "

(Fortsetzung folgt.)



int Reinlichkeit an Hand und Mund.
1 «rf* ht ? ru'bM <it mehr al « sonst aus der Mutter im
We * Mit mütterlicher Schwäche, di. dem Kinde so
^ern mancherlei nachsieht, sind hier Erfolge nicht zu er-
k'e' en da » Kind merkt solch. Schwach, gar bald und
beutet sie au «, Auch bei der Erziehung rm Haus , muß
bi, Mutter setzt d.« Vaters Stelle vertreteten und mrt
väterlicher Strenge über den Kindern wachen. Wir sind
aewiß keine Mutter wird er an d. r Ausübung der ihr
zufallenden Erzi . hungspflicht fehlen lassen wenn sie sich
nur erst de« Ernst .« und der Groß , der Aufgabe bewußt
geworden ist; sie ist da« schond. m Bat . r rm Feld « schuldig.

(:) Im Mainzer  Krematorium haben rm letzten
Viertelsahr 57 Einäscherungen stattgefunden . Von diesen
waren 16 auS « i, «baden . 4 aus Mainz . ,e 3 au«
Aachen. Bonn und Töln . je 2 au « « » brich. Godesberg
und Kreuznach, je eine au « Auerbach. Alzey, Bischof«-
heim , Bochum . Diedenhofen . Düsseldorf Eltville , Essen,
Framersheim , Gießen , Gonsenheim . Höchst. München.
Niederlahnslein . Offenbach a. M -, Osthofen Rheydt,
Rüde «heim , Saarbrücken . Stettin Trier und Wurzburg
Unt . r drn Eingeäscherten waren 38 männliche und 19
weibliche Personen , welch« im Alter von 11 bi« 100
^abren standen . Drr Religion nach waren c>9 evange¬
lisch 5 katholisch. 2 altkatholisch und 1 israelitisch. -
Di » Gesamtzahl d. r Einäscherungen im Jahre 1916 be¬
trug 293.

LkMWv.
© Philipp st ein,  8 . Jan . Herr Lehrer T a u f..

kirch dahier , Leutnant d. R ., Inhaber der Eisernen
Kreuzes 2: Klaffe und der Hess. TapferkeitS -Medaille,
wurde mit dem Eisernen Kreuz Ir Kl. ausgezeichnet.

* Bad Homburg.  7 . Jan . Unsere Stadt hat
zur besseren Milchversorgung 40 Kühe im Schickschen
Anw .seu eingestellt. Jetzt kaufte sie ein Auto und zwei
Pferde zusammen für 12000 Mark zur Besorgung städt.
Fuhren und Herbeischaffung der Milch von den aus-
wärligen Dörfern.

* Mainz,  6 . Januar . Eine lebhafte Bewegung
herrschte auf dem gestrigen ftädtisch«n Markt . Di « neu
sestgesetzt. n Höchstpreise für Tafelobst waren anscheinend
nicht nach dem G . schmack der Händler , zumal diese nach
ihrer bestimmten Behauptung selbst mehr al « 35 Pfg .,
nelche« der jetzige Höchstpreis ist, im Einkauf bezahlen
müßten . Tatsache ist ja auch, daß den Obstzüchtern in
den letzten Tagen noch überall 40 Mark und mehr für
den Zentner Tafeläpfel gezahlt wurden . Viele Händler
weigerten sich d.nn auch, da« Obst um 35 Pfg . zu ver-
kaufen. Sie wollten lieber mit ihren Apfel wieder den
Markt verlosten . Die Polizei wachte j .doch sehr streng
darüber , daß kein Obst vom Verkauf zurückgehalten
wurde . So kamen viele Käufer zu preiswertem Obst.
Dir Händler versicherten, von jetzt ab keinen Apfel mehr
aus den Markt bringen zu » ollen.

*vri « bana,  8 . Jan . Wirbelstürme von noch
nicht gekannter Stärke haben in Nord - und Zentral-
Queerland ungeheure Verheerungen angerichtet . Inder
Stadt Clermont allein sind Hunderte von Personen von
den Fluten hinweggeschwemmt worden . Über 50 Leichen
hat man bereits geborg-n.

* Montreal,  8 . Jan . Bei einem Brand , der im
Wriberasyl von St . Ferdinand (Kanada ) autbrach , ver.
brannten 46 Frauen vollständig . Zahlreiche andere
Frauen wurden schwer verletzt durch Feuer und durch
da« Hinausspringen au « den Fenstern auf den Hof.

Letzte MWcb.
Berlin,  8 . Januar ., abends . (W. B . Amtlich .)

Bei Aiga heftiger Artilleriekampf. Der bei Iocsaai
geschlagene Russe wird verfolgt.

Berlin,  9 . Jan . (W . B . Amtlich ) Eines unserer
Unterseeboote, Kommandant Oberleutnant zur See
Eteinbauer,  hat am 27. Dezember im Ägäischen Meer

Aur Schweiuejchiachtung.
(Nachdruck oerboten.)

« » irgend möglich ist. der macht von dem
(slbrn ?,* Selbstversorgers bezüglich des Schweineschlachten,
clH ; Letzteres erfordert aber eine ziemlich bedeutende
cnn Üf" 15. J°  dab man bei dem Werte des Objekte,
tuno^ ^ bn Versuchen ja absehen und bei Hausschlach

mit  dem Schlachten als auch dem Zerleger
°'.nen Fleischer betraut , der diese Arbeit fach

iolat fann - ~ Das Betäuben des Tieres er
bewirkt Emen Schlag aus die Stirn ; das Verbluter

^stechen oder Aufschneiden der großer
JÄ Das Blut fängt man in einem T° ?f auf
tiiruufiW V E* »fctrtaelttfl umrührt und etwas Kochsaff
Pennend, ',n f>nöet  es dann zur Blutwurstbereilunt
des Ti-« - °- D'e nächste Arbeit ist nun das Brüher
Waller r-n» es in einen Trog mit heißen
r-rnunVder ° u»-mein bekannt ist es. daß die Ent
mehl  ffnr. r r *I en  durch Emstäuben mit Kolophonium
«ch !est °" ^ erleichtert wird und daß iich die Haare an
muß faft f '-ner *l ette "dreiben lassen. Das Waste'
a,,^ lear Gleichzeitig bricht man die Klarier
Tier mit wu der Hinterbeine frei und spült da,
Lusweiden^ Em Wasser gründlich ab. woraus es zun
iüngt wird »—Einem Querholz oder Balken frei aufge-
Lauch geöffnet ^̂̂ . «'nem langen Schnitt wird Brust unk
reigelegt unb ,amt Sfbcr ' ^ er3  unb  Lung,

kann nun verschieden ^ Die weitere Zerlegung
kinpökeln oder « ,e  nachdem man größere Teil,
van sich. Fleisch , u oeni,,Pt,erarbeitfn roia- Unbedingt hüt«
)es Stückes durch die' bevor nicht die Geiundheit
°°,ch- u

" _ Hocker.
Geflügelzucht.

Dlagegeif » unseres Gefküoel,

das von Bewachungsstreitkräften gesicherte französische
Linienschiff „Gaulois " (11 300 Tonnen ) durch Torpedo-
schuß versenkt. Dasselbe Boot hat im Mittelmeer am
1. Januar den von Zerstörern begleiteten englischen voll-
beladenen Truppentransportdampfer „Jvernia " (14278
Tonnen ) und am 3. Januar einen bewaffneten tiefbe-
ladenen Transportdampfer von etwa 6000 Tonnen
versenkt.

Wien,  9 . Jan . (W . B . Mchtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart vom 8. Januar:

Hstkicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallS von

Mackensen.
Der Feind ist gestern bei Focsani erneut geschlagen

worden . Während deutsche Regimenter südlich und süd¬
westlich der Stadt die feindlichen Linien durchbrachen,
stürmten Truppen des Feldmarschalleutnant » Ludwig
Goiginger im Raume von Odobesci zwei hintekeinander,
liegende feindliche Stellungen . Gleichzeitig wurde der
Feind auch im Berglande de« Mgr . Odobesci geworfen.
Die Russen wichen auf ganzer Front . Focsani ist seit
heute 8 Uhr vormittag in der Hand der Verbündeten.
ES wurden 3910 Mann gefangen und 3 Geschütze er¬
beutet.

Front des Generaloberst Erzherzog Josef.
In din Tälern der Putna und Susita erkämpften

wir neuerlich feindlichen Boden . Auch am oberen Casinu
wurden Fortschritte erzielt, die uns der Feind vergeblich
durch Gegenstöße zu entreißen versuchte.

Heeresfront de« Generalfeldmarschalls Prinz
Leopold von Bayern.

Keine Änderung der Lage.
Italienischer und südöstlicher Kriegschanplatz.

Nichts von Belang.
Der Stellvertreter de« Chef« de« Seneralstabs:

v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Bern,  9 . Jan . (W. v .) Der „Corriere belle Sera"
meldet aus Athen:  Die Stadt ist infolge Kohlenmangel«
nur spärlich beleuchtet. Die Bevölkerung erträgt mit Ruhe
die von der Blockade herrührenden Störungen . Seit vier
Tagen sind auch die Brotmengen für das königlich,
HauS bemessen. Alle Vertreter der kriegführenden Mächte
sind nunmehr mit Ausnahme der Italiener abgereist
oder haben sich zum Teil eingeschifft.

Rom,  9 . Jan . (W . B .) Bei dem Essen, da« der
Ministerpräsident Boselli den fremdländischen Missionen
gab , brachte er einen Trinkspruch au «, in dem er nach
dem Bericht der Agrnzia Stefani sagte : Ich grüße unter
den Auspizien des endgültigen , vollständigen Siege «,
der nicht ausbleiben kann , di» unlöslich und herzlich
verbundene Willen », und Tatkraft der für den Triumph
de« Völkerrechts und der Zivilisation Verbündeten . Der
Ministerpräsident Briand antwortete und schloß sich dem
Wunsche Boselli « nach einem endgültigen , vollständigen
Siege an . Der Kammerpräsident Marcora sandte an
Boselli eine Depesche, in der er sein lebhafte« Bedauern
aussprach , dem Essen nicht beiwohnen zu können , und
fügte hinzu , daß sich die italienische Deputiertenkammer
in ihren Wünschen und Absichten mit den Parlamenten
der Alliierten ein« fühle.

Sofia,  8 . Jan . (W . B .) Amtlicher Heeresbericht
vom 7. Januar . Mazedonische Front : N̂ordwestlich
vom Doiran -See versuchten zwei englische Bataillone
von Artillerie unterstützt , gegen unsere Wachabteilungrn
vorzugehen . wurden aber durch unser Feuer vertrieben.
Im Allgemeinen auf der ganzen Front schwache« Ar-
tilleriefeuer . Rumäaische Front : In der Walachei er¬
reichten unsere Truppen den Unterlauf der Sereth.

Konstantinopel,  8 . Jan . (W. B .) Amtlicher
Heererbericht vom 7. Jan . An der Irak -Front beider¬
seitige« Artillerie - und Jnfanteriefeuer . An der Kaukasu «-
stont nur Scharmützel . Sonst nichts von Bedeutung.

§§ Nieder » hausen,  9 . Jan . Der Unteroffizier
d. Res. Friedrich D i e h l von hier , beim Res.-Jnf .-Rgt.
wurden einen größeren Gewinn abwerfen , wenn dieses
kleine Untier energischer bekämpft würde. Tagsüber halten
sich diese Blutsauger in den Rissen, Ritzen und ähnlichen
Verstecken des Stalles verborgen ; erst des Nachts, wenn
das Geflügel sich zur Ruhe begeben hat, überfallen sie
scharenweise ihre Opfer. Neben häufigem Kalken und
Desinfizieren des ganzen Stalles ist das beste Mittel zum
Schutz unserer gefiederten Freunde , die Sitzstangen so an¬
zubringen , daß die Milben sie nicht erreichen können.
Außer den käuflichen diesbezüglichen Sitzstangenträgern
kann man sich aber sehr leicht selbst eine derartige Vor¬
richtung Herstellen. Solches geschieht, indem man an
jedem Ende der Sitzstangen, die die Wand nicht be¬
rühren dürfen, einen Zavfen anbringt , der in eine Schale
(flache Konservendose) gestellt wird, wodurch es den Milben
unmöglich wird, die Sitzstangen und somit das Geflügel
zu erreichen. Sch.

Das Srüperhuhn.
(Nachdruck verboten.)

Die wkrtschaftlichen Eigenschaften der Krüper werden
vielfach noch verkannt, da das Huhn infolge seiner Kurz¬
beinigkeit fast allgemein als Zwerghuhn angesehen wird.
Dem ist aber nicht so, da die Krüper voll entwickelte
Landhühner und verhältnismäßig schnellwüchsig sind. Die
Zahl der Eier , die eine gute Krüperhenne legt, schwankt
zwischen 120 bis 140 Stück ; ihr Gewicht beträgt 50 bis
t>0 Gramm . Die Hähne erreichen ein Gewicht von 2 bi»
2\ /z  Kilogramm , die Henne ein solches von l 1/2 bis 2
Kilogramm . Zu Mastzwecken sind die Krüper auch ge¬
eignet ; das Fleisch ist sehr fein. Der oerbreiietste Farben¬
schlag ist der schwarze; daneben kommen Krüper auch in
weiß, gesperbert und rebhuhnfarbig vor, doch sind diese
F ^ denschläge noch nicht durchgezüchtet.

Obstbau.
Abhängiges Gelände als Obstanlage.

Auf jeden Raum pflanz einen Baum I Dieses Mahn¬
wart verschafft sich immer mehr Geltung . Abhänge,
Böschungen, Dämme usw. werden diesem Zweck nutzbar
gemacht. Nun kommt es aber nicht selten vor. daß jung

Nr . 117, welcher bereit « Inhaber des Eisernen Kreuze«
ist, wurde nun auch durck hervorragende Leistungen
mit der Hessischen Tapferkeit »medaille ausgezeichnet.

»Mt StlMItlltNI ln Mt «Mn,.
r ” Die Geschäftsinhaber werden wiederholt ersucht, für
Rechnung der Stadt nur dann Waren zu verabfolgen,
wenn der Empfänger einen mit unserem Dienstsiegel ver¬
sehenen Liefer- oder Bestellschein vorlegt.

In Zukunft werden wir alle Rechnungen zurückweisen,
denen die Lieferscheine nicht beigefügt sind.

Weilburg,  den 8. Januar 1917.
_ Der Magistrat.

kkmle-, keitzMe». md KitzlrMekW.
Mittwoch de» 1ü. Januar, mittag« von2—3*/, Uhr,

geben wir im Schloß (Viehhof) an hiesige Familien
Gelberüben da« Pfund zu 10 Pfg.
Porree und Sellerie da« Pfund zu 20 Pfg.

und Donnerstag de« 11. Januar , mittags von isi , bis
3 Uhr , im Hauptschloßhof

Kohlrabi da« Pfund zu 4 Pfg.
gegen sofortige Bezahlung ab.

Da « am Sonnabend gekaufte Gemüse kann in diesen
VerkausStrrminen bezahlt werden.

Weilburg,  den 9. Januar 1917.
_ Der Magistrat

Nach der soeben erhaltenen Mitteilung , soll in
nächster Zeit eine «eue Bestandsaufnahme der
Kartoffelvorräte erfolgen. Hiermit heben wir
unsere Bekanntmachung in den TageSblättern über
Anmeldung der Vorräte , wie viel über VerbrauchSmengen
vorhanden sind, auf.

Weilburg.  den 9. Januar 1917. «
Der Magistrat.

Anordnung
«bni» Bttkrtzk mit Mit «,« Mt »md

SoMimitzt«.
§ 1 der Bunde «ratsverordnung vom 13. April 1916

bestimmt:
Knochen, Rinderfüsie und Hornschläuche (Peddige) dürfe«
nicht verbrannt , vergraben oder auf andere Weise ver¬
nichtet, noch unverarbeitet zu Düngezwecken verwendet
werden ; sie sind vielmehr getrennt von anderen Abfällen
aufzubewahren . Soweit sie ver Verarbeitung nicht schon
in anderer Weise, insbesondere durch Angabe an Händler
oder Sammler zugeführt werden, sind sie an die von
der zuständigen Behörde bezeichnete Stelle zu den von
ihr festgesetzten Bedingungen abzuliefern.

Für Knochen, Rinderfüße und Hornfchläuche, die in
Haushaltungen abfallen , gelten vorstehende Bestimmungen
nur , wenn die zuständige Behörde es anordnrt . Die
Anordnung hat zu erfolgen, wenn eine regelmäßige Ab¬
holung der Abfälle stattfindet.

Da von jetzt an eine regelmäßige Abholung der Ab¬
fälle in t >er Stadt Weilburg stattfinden wird , ordnen
wir hiermit an , daß die vorstehenden Bestimmungen auch
für Knochen, Rindersüße und Hornschläuche gelten, die
in Haushaltungen abfallen.

Wer Knochen. Rinderfüße und Hornschläuche nicht
von anderen Abfällen getrennt aufbewahrt oder nicht bei
der regelmäßigen Abholung abliefert , wird nach § 7 der
Bundesratsverordnung mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Die Abholung wird allwöchentlich am Freitag in
dem Stadtbezirke erfolgen , welche wir der Frau Witwe
Joel , hier , übertragen haben.

Die Händlerin wird für dar Pfund Knochen 3 Pfg.
bezahlen.

Weilburg.  drn 27. Dezember 1916.
Der Magistrat.

gepflanzte Bäume durch Trockenheit bald eingeben. Dies
hat seinen Grund darin , daß das Regen- und Gießwasser
abfließt und so wirkungslos bleibt. Es müssen darum
Vorkehrungen getroffen werden, durch welche das Waffer
aufgehalten wird. Solches wird dadurch erreicht, daß die
Baumscheibe in eine horizontale Lage gebracht wird. Um
das zu ermöglichen, wird von der Steigungsseite so viel
Erde ausgestochen, als notwendig ist, um eine horizontale
Pflanzstelle zu schaffen. Um die angebante Erde in ihren
Grenzen festzuhalten, werden ringum Pflöcke eingeschlagen
und diese durch Reisig verbunden . Dem Wasser wird auf
diese Weise ein natürlicher Stützpunkt geboten und es kann
somit den Wurzeln zugute komnien._ C. F.

Hauswirkschastliches.
Ersatz ver Gummiringe beim Einkochverfahren. "

(Nachdruck verboten.)
Sei der durch den Krieg bedingten Gumminot ist e»

sehr schwer, für unbrauchbar gewordene Gummiringe den
nötigen Ersatz zü beschaffen. Entweder man bekommt
überhaupt keine, oder sie sind minderwertig und unge¬
heuer teuer . Ein billiger, vortrefflicher Ersatz wird darum
allen Hausfrauen willkommen sein. Wir haben einen
solchen im Spaiseleim (Gelatine). Sind die Glasöffnungen
klein, etwa bis 10 Zentimeter Durchmesser, schneidet man
aus der trocknen Gelatine runde Scheiben. Man
legt zu dem Ende den Deckel des zu verschließenden
Gefäßes auf die Gelatine , umreißt mit einer Nadel den
Umfang desselben und schneidet in dieser Größe au».
Zum Verschluß größerer Oeffnungen schneidet man die
Gelatine in etwa 1 Zentimeter breite und 5 Zentimeter
lange Streifen . Die zugeschnittene Gelatine wird kurze
Zeit in kaltes Waffer gelegt, damit sie weich wird, dann
über die Gefäßöffnung gelegt und der Deckel wie üblich
darüber gebracht und befestigt. Die Streifen werden
ebenfalls auf die Verschlußränder gelegt. Die geschlossenen
Gläser werden nun wie üblich erhitzt und weiter bebandelt.
Das Eingekochte hält sich genau so gut wie bei Anwen¬
dung von Gummiringen , besonders, wenn man dem
Wasser zum Einweichen eine Prise Saliznlsäure hinzufüat.



Anordnung
tber die Bewirtschaftung von Milch und den Verkehr

mit Milch.
Auf Grund der Bekanntmachung des KriegscrnährungsamteS

Aber die Bewirtschaftung von Milch und den Verkehr mit Milch
vom 3. Oktober 1916 und der Anordnung der Reichsstelle für
Speisefette vom 4. Oktober 1916 zur Ausführung der ge¬
nannten Bekanntmachung wird für den Obcrlahnkreis folgendes
bestimmt:

8 1. Jeder Gemeinde wird die Regelung der Bewirt¬
schaftung von Milch und des Verkehrs mit Milch, insbesondere
die Versorgung der Vollmilchversorgungsberechtigten, dar Voll-
milchvorzugsbcrechtigten und der sonstigen Milchversorgungsbc-
rechtigten für ihren Bezirk übertragen, soweit nicht die nach¬
stehenden, für alle Gemeinden des Kreises geltenden Bestimmungen
diese Regelung treffen.

tz2. Der tägliche Bedarf derVollmilchversorgungs-
berechtigtcn  wird berechnet mit

L. l Liter bei Kindern im 1 . und 2 . Lebensjahre , soweit
sie nicht gestillt werden;

b. 1 Liter bei stillenden Frauen für jeden Säugling;
c. 3/4 Liter bei Kindern im 3. und 4. Lebensjahre;
6. % Liter bei schwangeren Frauen in den letzten drei

Monaten vor der Entbindung;
e. 1/4 Liter bei Kindern im 5. und 6. Lebensjahre;
f. durchschnittlich1 Liter bei Kranken.
Vollmilchversorgungsbcrechtigte haben Anspruch auf Zutei¬

lung von Vollmilch nur insoweit als sie vvrhanden ist.
Soweit nach Deckung des Bedarfs der Vollmilchversorgungs¬

berechtigten noch Vollmilch zur Verfügung steht, haben Kinder
im 7. bis 14. Lebensjahre ein Vorrecht auf Zuweisung von
>/, Liter Vollmilch täglich(Vollmilchvorzugsberechtigte).

Inwieweit diesem Vorrecht entspiochen werden kann, ent¬
scheidet der Kreisausschuß.

§ 3. Der tägliche Verbrauch der Selbstversorgerd. h. der
Kuhhalter nebst ihren Haushaltsangehörigen an Vollmilch darf
bis auf weiteres und soweit ihnen nicht nach8 2 ein höherer
Anspruch zusteht, i/i Liter für den Kopf und Tag nicht über¬
steigen.

§ 4. Die Halter von Kühen sind berechtigt, von der in
ihrer Wirtschaft erzeugten Milch den gesetzlichen Milchbedarf
für sich und ihre Haushaltsangehörigen(8 3 dieser Anordnung)
und wenn sie Butter in ihrer Wirtschaft erzeugen, die ihrem
gesetzlichen Butterbedarf entsprechende Milchmcnge(8 4 der
Kreis-Anordnung über den Verkehr und den Verbrauch von
Speisefetten vom 6. Januar 1917) für sich zurückzubehalten
und für den eigenen Gebrauch zu verwenden. Dabei ist eine
Menge von 15 Liter Milch gleich1 Pfund Butter zu rechnen.

Die Halter von Kühen sind verpflichtet, den über den vor¬
stehenden Eigenbedarf sich ergebenden Ueberschuß aus der Milch¬
erzeugung ihrer Wirtschaft auf das mit Genehmigung der Be-
zirksvertcilungsstelleergehende Verlangen des Kreisausschuffcs
dem Oberlahnkreise käuflich zu überlassen und an die vom
Kreisausschusse oder in dessen Aufträge von den Gemeindebe¬
hörden bestimmten Sammelstellen oder Personen oder Aufkäufer
zu liefern. Die Lieferung hat je nach der Bestimmung des
Kreis-Ausschusses bezw. der Gemeindebehörde als Milch oder
in Butter zu erfolgen. Dabei ist ein Pfund Butter gleich 15
Liter Milch zu rechnen.

Auch kann die Entrahmung der Milch sowie die Lieferung
des Rahmes angeordnet werden.

Ein Ankauf von Vollmilch und Sahne durch andere als
die im Absatz2 genannten Stellen, Personen und Aufkäufer
ist verboten.

8 5. Die vom Kreis-Ausschuffe oder in dessen Aufträge
von der Gemeindebehörde bestimmten Sammelstellen oder Per¬
sonen oder Aufkäufer haben sich durch eine vom Vorsitzenden
des Kreis-Ausschusses oder von der Gemeindebehörde unter¬
schriebene Bescheinigung auszuweisen.

Die Sammelstellen und Aufkäufer haben Bücher zu führen,
aus denen ihr gesamter Geschäftsbetrieb festgestellt werden kann.
Eie haben den Anordnungen des Kreis-Ausschusses hinsichtlich
des Geschäftsbetriebes Folge zu leisten.

8 6. Vollmilch und Sahne darf an Versorgungsberechtigte
nur auf Grund eines von der Gemeindebehörde ausgestellten,
auf den Namen des Abgebcrs und des Versorgungsberechtigten
sowie auf die Höhe der Milchmenge lautenden Bezugsscheines
(Milchkarte) abgegeben werden. Jede andere Abgabe von Milch
oder Sahne ist verboten.

Kranken ist die Vollmilchkarte nur aus Grund einer ärzt¬
lichen Bescheinigung auszustellen, welche unter Angabe der
Krankheit die dringende Notwendigkeit, die Menge und die Dauer
der Vollmilch-Abgabe begründen muß. Die Bescheinigungen
dürfen nur für bestimmte Zeit und in der Regel für höchstens
zwei Monate ausgestellt werden.

Schwangeren Frauen ist die Vollmilchkarte auszustellen,
wenn der Arzt oder die Hebamme bescheinigt, daß Schwanger¬
schaft in den letzten drei Monaten vorliegt.

8 7. Die Gemeinden haben den in ihrer Gemeinde vor¬
handenen Ueberschuß an Vollmilch, der nach Befriedigung des
eigenen Gemeindebedarfs gemäß § 2 und 3 verbleibt, nach
näherer Bestimmung des Kreis-Ausschusses als Milch abzugeben
oder zu verbuttern. Die Abgabe der Milch oder der Butter
hat an die vom Kreis-Ausschuffe bestimmten Sammelstellen
oder Personen zu erfolgen. Der Gemeinde bleibt gegebenenfalls
überlassen, ob sie den Milchüberschuß selbst verbuttern oder durch
den Erzeuger verbuttern lassen will

Der Vorsitzende des Kreis-Ausschusses kann Mlcherzeugern
die Lieferung von Milch, auch von Magermilch an bestimmte
Gemeinden oder Personen und Gemeinden die Lieferung von
Milch, auch von Magermilch an bestimmte andere Gemeinden
oder an bestimmte Personen vorschreiben.

8 8. Die Ausfuhr von Milch aus dem Oberlahnkreise ist
verböten; Ausnahmen sind nur auf Grund schriftlicher jederzeit
widerruflicher Erlaubnis des Vorsitzenden des Kreis-Ausschusses
zulässig.

8 9. Es ist verboten:
1) Vollmilch und Sahne in gewerblichen Betrieben zu ver¬

wenden;
2) Milch jeder Art bei der Brotbereitung und zur gewerbs¬

mäßigen Herstellung von Schokoladen und Süßigkeiten
zu verwenden;

3) Sahne in Konditoreien, Bäckereien, Gast-, Echank- und
Speisewirtschaften sowie in Erfrischungsräumen zu ver¬
abfolgen;

4) Sahne in den Verkehr zu bringen, außer zur Herstellung
von Butter in gewerblichen Betrieben und außer zur
Abgabe an Kranke und Krankenanstalten auf Grund
amtlicher Bescheinigung;

5) geschlagene Sahne (Schlagsahne) oder Sahnenpulver her¬
zustellen;

6) Milch bei Zubereitung von Farben zu verwenden;
7) Milch zur Herstellung von Kasein für technische Zwecke

zu verwenden;
8) Vollmilch an Kälber und Schweine, die älter als sechs

Wochen sind, zu verfüttern.
§ 10. Die Besitzer von Milchkühen sind verpflichtet, ihre

Kühe durch den örtlichen Wirtschaftsausschuß oder die sonst vom
Kreisausschusse dazu bestimmten Stellen oder Personen Prüfungen
auf ihre Milchergiebigkcit unterziehen zu lassen und den zu
diesem Zwecke ergehenden Anordnungen des Kreis- oder Wirt¬
schaftsausschusses bezw. der betreffenden Stellen oder Personen
Folge zu leisten.

8 11. Wer vorstehenden Bestimmungen zuwiderhandelt,
wird nach 8 14 der Bekanntmachung des Kricgsernährungs-
amtes vom 3. Oktober 1916 mit Gefängnis bis zu 1 Jahre
und mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark oder mit einer dieser
Strafen bestraft. Neben der Strafe kann auf Einziehung der
Erzeugnisse erkannt werden, auf die sich die strafbare Handlung
bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht.

8 12. Diese Anordnung tritt mit dem 15. Januar 1917
in Kraft.

Weilburg,  den 6. Januar 1917.
Der Kreis-Ausschuß.

Lex
Königlicher Landrat.

Anordnung
über den Verkehr und den Verbrauch von Speisefetten.

Auf Grund der Bekanntmachungüber Speisefette vom 20.
Juli 1916 (R. G. Bl . S . 755), sowie der dazu ergangenen
Ausführungsbestimmungenwird für den Oberlahnkreis folgende
Anordnung erlassen:

8 1. Jeder Gemeinde wird die Regelung des Verkehrs
und des Verbrauches von Speisefetten in ihrem Bezirke über¬
tragen soweit nicht die nachstehenden für alle Gemeinden des
Kreises geltenden Vorschriften diese Regelung treffen.

8 2. Als Fett im Sinne dieser Anordnung gelten: Butter
und Butterschmalz, Margarine und Kunstspeisefctt, Speisetalg
(d. i. der aus Rohfett von Rindvieh und Schafen in Schmelzen
nach der Anweisung des Kriegsausschuffes für pflanzliche und
tierische Oele und Fette, G. m. b. H. in Berlin gemäß Be¬
kanntmachung vom 16. März 1916 für den menschlichen Ge¬
nuß hergestellte Talg), Speiseöle.

Die Anordnung gilt nicht für:
1. das in Hausschlachtungen gewonnene Fett,
2. das im Eigentum des Reiches, eines Bundesstaates,

der Reichsstelle für Speisefette, der Zentral-Einkaufsgesellschaft
m. b. H. und des Kriegsausschusses für pflanzliche und tierische
Oele und Fette, G. m. b. H. in Berlin, stehende Fett,

3. Butter, Margarine und Schmalz, soweit sie aus dem
Auslande eingeführt sind,

4. aus Knochen, Rinderfüßen und Hornschläuchen herge¬
stellte Fette und Oele.

8 3. Bei der Selbstversorguug sind zu unterscheiden:
Fettselbstversorger und Fettversorgungsberechtigte.

8 4. Alle Milcherzeugcr und ihre Haushaltsangehörigen,
mit Ausnahme der Personen, welche nicht im Haushalt beköstigt
werden, sind Fettselbstversorger.

Die auf den Kopf der Selbstversorger entfallende Menge
an Speisefett wird bis auf weiteres auf höchstens 125 Gramm
für Kopf und Woche festgesetzt.

8 6. Sämtliche nicht unter 8 4 fallende Personen sind
Fettversorgungsberechtigte. Die aus den Kopf der versorgungs¬
berechtigten Bevölkerung entfallende Menge an Speisefett wird
bis auf weiteres auf höchstens 62,5 Gramm wöchentlich fest¬
gesetzt.

Für Schwerarbeiter, die nicht Selbstversorger sind, kann
durch den Kreis-Ausschuß eine Zulage bis zu 62,5 Gramm
wöchentlich gewährt werden.

8 6. Weder die Selbstversorger noch die Versorgungs¬
berechtigten haben einen Anspruch auf eine bestimmte Menge
Speisefett.

8 7 Die in Molkereien hergestellten Speisefette sind mit der
Erzeugung für den Kommunalverband beschlagnahmt.

Molkerei ist jeder milchwirtschaftliche Betrieb, in 'dem im
Tagesdurchschnitt mehr als 50 Liter Milch verarbeitet werden.
Als verarbeitet ist nicht nur diejenige Milch anzusehen, die
zur Entrahmung, zur Herstellung von Butter, Käse oder sonstigen
Milchprodukten verwendet wird, sondern auch der Rahm und
diejenige Milch, die als Frischmilch verkauft wird, voraus¬
gesetzt, daß in dem Betriebe Butter oder Rahm hergestellt wird.
Dabei ist es gleichgültig, ob die Verarbeitung der Milch mit
Zentrifugen oder im Aufrahmungsverfahren erfolgt.

8 8. Trotz der Beschlagnahme dürfen die Unternehmer von
Molkereien

1. an Milchlieferer, die Selbstversorger im Sinne des 8 4
sind, Butter liefern,

2. sofern die Molkerei ein landwirtschaftlicher Nebenbetrieb
ist, Butter in der eigenen Wirtschaft verbrauchen.

Die Höhe der hier in Betracht kommenden Buttermengen
richtet sich nach den Vorschrifteri der 88 4 bis 6.

Liegt der Ort, nach dem einem Selbstversorger Butter ge¬
liefert werden soll, außerhalb des Kreises Obcrlahn, so darf
die Lieferung— sei es durch Versand oder durch Mitnahme
— nur auf Grund schriftlicher, jederzeit widerruflicher Ge¬
nehmigung des Vorsitzenden des Kreis-Außschusses erfolgen.

8 9. Molkereien haben über die an sie abgelieferte und die
von ihnen verarbeitete Milch, über die erzeugte Butter und
über die an Selbstversorger oder an die ihnen zugewiesenen
Versorgungsberechtigten gelieferte Butter Buch zu führen.

8 10. Die Erzeuger von Speisefetten, auch von solchen die

nicht in Molkereien hergestellt werden, sind auf das mit G
nehmigung der Bezirksverteilungsstelle ergehende Verlangen der
Kreis-Ausschusses verpflichtet, die von ihuen erzeugten Menge«
an Speisefett, soweit sie nicht zur Selbstversorgung gebraucht
werden dürfen, (88 4 und 8 dieser Verordnung), dem Ober
lahnkreise käuflich zu überlassen und an die vom Kreis-Ausschuffe
oder in dessen Aufträge von den Gemeindebehörden bestimmt
Sammelstellen oder Personen und Aufkäufer zu liefern.

8 11. Der Ankauf von Speisefetten ist nur den vom Kreis
Ausschüsse oder in dessen Aufträge von der Gemeiudcbehördr
bestimmlen Sammelstellen oder Aufkäufern und Personen ge
stattet. Der Verkauf und die Abgabe von Speisefettena
andere Ŝammelstclle, Aufkäufer und Personen ist untersagt.

Speisefette dürfen von den Versorgungsberechtigten nur b
den vom Kreis-Ausschuffe oder in dessen Aufträge von de
Gemeindebehörde bestimmten Stellen oder Personen erworbe
werden; der Verkauf und die Abgabe von Speisefetten dur
andere Stellen oder Personen ist untersagt.

Der Vorsitzende des Kreis- Ausschusses kann Speisefett
erzeugern die Lieferung von Speisefett an bestimmte Gemeinde
oder Personen und Gemeinden die Lieferung von Speisefett an
andere Gemeinden oder Personen aufgcben.

Auf Grund von Privatvetträgen darf Butter nicht mehr
geliefert werden; bestehende Privatvcrträge über solche Lieferungen
hören auf.

Die Ausfuhr von Speisefetten aus dem Kreise Oberl ah
durch Mitnahme oder Versand ist verboten. Ausnahmen kann
der Vorsitzende des Kreisausschusses genehmigen.

Unerlaubt in den Verkehr gelangendes Speisefett verfällt
ohne Entschädigung mit der Beschlagnahme dem Kreise.

8 12. Die Aufkäufer und Aufkaufsstellen des Kreises habe
sich durch eine vom Vorsitzenden des Kreisausschuffcs oder vo
der durch diesen ermächtigten Stelle unterschriebene Bescheinigung
auszuweisen.

Die Aufkäufer und Aufkaufsstellen haben Bücher zu führen,
aus denen ihr gesamter Geschäftsbetrieb festgestellt werden kann
Sie haben den Anordnungen des Kreisausschuffcs hinsichtlich
des Geschäftsbetriebes Folge zu leisten.

8 13. Der Vorsitzende des Kreisausschusses ist berechtigt,
im Falle des Bedarfs die Herstellung von Butter in land¬
wirtschaftlichen Betrieben, aus denen die Milch oder Sahne
(Rahm) an Molkereien zu liefern ist, zu verbieten.

8 14. In allen Gemeinden dürfen Speisefette nur gegen
Fettkartcn ausgegeben werden. Der Vorsitzende des Kreisaus
schuffes bestimmt, inwieweit Versorgungsberechtigten der Bezug
von Fett ausnahmsweise unmittelbar vom Erzeuger zu ge
statten ist.

8 15. Krankenhäuser und andere Anstalten sowie Gastwirte
können nach näherer Bestimmung des Kreisausschuffcs eine
Fettmcnge auf Grund besonderer Bezugsscheine erhalten.

Bei Berechnung dieser Fettmcnge ist bei Gastwirten die
. Zahl derjenigen Personen, welche regelmäßig in dem Gasthause

Mahlzeiten zu sich nehmen, höchstens mit der Hälfte in An;atz
zu bringen.

8 16. Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bestimmungen
werden nach Maßgabe der 88 34 bis 36 der Bekanntmachung
über Speisefcttte vom 20. Juli 1916 mit Gefängnis bis zu
1 Jahr und mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark, oder mit
einer dieser Strafen bestraft.

8 17. Diese Anordnung tritt mit dem 15. Jauuar 1917
in Kraft.

Weilburg,  6 . Januar 1917.
Der Kreis-A»ssch»ß:

Lex,
Königlicher Landrat.

MhWWDiM.
Folgende Berufe können in der Garnison Weilburg

Verwendung finden:
2 Schreiber für die 2. Kompagnie) . weiblick
2 Schreiber . .. „ 5. „ ) aud3
2 Schneider u. 2 Schuhmacher für beide Kompagnien.
2 Metzger für Garnisonschlächterei.
Ferner 6 weibliche Personen für die Truppenküche im

Saalbau zum Kochen und Kartcffelschälen.
Außer denjenigen Persönlichkeiten, die sich bereits ge¬

meldet haben, werden weitere Anmeldungen bis 15. 1. 17
mittag » mündlich oder schriftlich vom Garnisonkommand
entgegengenommen.

Bezahlung erfolgt zum ortsüblichen Tagelohn.
Sokda«, Major und Garnisonältester.

Die seither von Herrn Hauptmann Willeme
innegehabte

Wohnung im 2. Stock !
unseres Geschäftshäuser ist per 1. Februar oder später
preiswert zu vermieten.

Vorschuß-Verein zu Weilburg.

Fresenta
(Ersatz für Liebig)

wieder eingetroffen u. empf.
Willi . Baurhenn.

Geprüfte

Schneiderin
empfiehlt sich außer d. Hause.
Näh.bei Krau Weber, Friseur¬
geschäft, Mauerstraße 3.

Alte und zerbrochene
Zelluloid - Kämme

kauft an
Arisevrgeschäft Mauerstr. 3.

Rechnungen
H. Zipper, G. m. b. H.

5-Immlmhmuz
mit Gartenanteil , Bismarck¬
straße 1, ab 1. April, zu
vermieten.

J . Seipp,
Wegen Versetzung ist eine

schöne

4-Zimn-Wohmns
Küche und allem Zubehör per
1. Januar zu vermieten.
W. Hendsch, Niedergaffe 8.

WllschMlvtt
markenfrei, pr. Paket 20 Ps<
empfiehlt so lange Vorrat

Willi . Baurhenn»
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